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WeguUNg se1l ediglich eine Variatioh der allgemeinen Reformatıon SCWESCH. Als Kern
täuferischen Denkens stellt Friedmann eine „Reich-Gottes-Theologie“ heraus, deren
Charakteristikum eın charfer Dualismus 7weler Welten, der hiesigen un! der ande- Ba  Da
ren, isP (96) Der Konfkflıkt, den dieser Dualismus auslöst, wırd nıcht 1LLUr 1 Innern des
Menschen ausgefochten un: damıt überlagert und überschattet VO  e noch eiınem andern
Dualismus, dem 7zwiıischen außerlich un innerlich, sichtbar und unsichtbar, sondern
hat weltgeschichtliche Diımensionen un: wırd siıchtbar 1mM Leiden der 1n Christi Nach-
{olge stehenden Gemeinde un 1in dem darın unübersehbar werdenden Anspruch des
Evangelıums auch die Welt Das 1St sicherlich eine Theologie, die sıch wesentlich
unterscheidet VO  - der Schizophrenie einer Vereinigung on Privatmoral un! Ööftent-
lıcher Moral 1n eıner Person der VO  3 der individualistischen Sorge INn das 1m Bufs-
kampf erringende Seelenheil Ob INnall ber solche Typologie immer olatt \

ın Anwendung bringen annn auf dıe historischen Realıtiäten (Täufertum Reformatıon
— Pietismus), das erscheint mIır doch fraglıch. Ist das Täutertum nıcht immer wiıeder

gew1ssen Pietismus erlegen? ıbt nıcht auch 1n den Reformationskirchen eın
vielfaltiges Wirken des Evangeliums 1n die Welt hinein? Es lassen sıch da gewiß noch
Diffterenzierungen anbringen. Sonst ber wırd 11a  w Friedmann recht gveben mussen.
Seine These VO: Täutertum als einer eıgenen Größe neben den reformatorischen Lan-
deskirchen lenkt den lick aut eıine siıcher auch historisch belegbare Erscheinung.

Emäden Heinold Fqst
Hellmuth Heyden ‚Hrsg. ] Protokolle der pommer3chen Kirchen-

15 Sn Veröffentlichungen der Hıstor. Kommiuissıon
tür Pommern. Reihe Quellen ZUr pommerschen Geschichte Köln, Graz
(Böhlau 1961 ZELVG S32 S., brosch DM 32
Die Veröftentlichungen der Historischen Kommiuissıon für Pommern haben schon

eıne lange, beachtliche Tradıtion. Von 1913 bis 1940 erschienen in einer heute als
x  Lr„Altere Reihe“ bezeichneten Folge, vVvon namhaften Historikern un Heimattorschern

bearbeitet, wertvolle Quellenwerke ZUr allgemeinen pommerschen Geschichte und ZUFr
Geschichte einzelner Landesteile der Städte, VOr allem uch die Berichte ber die
Verzeichnung der kleineren nıchtstaatlichen Archive. Der 7zweıte Weltkrieg un: seine
Folgen haben 1n der Substanz archivalischem Material starke Verluste gebracht,
daß diese 1mM Druck vorliegenden Dokumente heute jeltach die Quellen er
mussen. Es iSt eın zrofßes Verdienst der VO  3 verantwortungsbewufiten Forschern in
der Bundesrepublik neugegründeten Hıstorischen Kommiuissıon tür Pommern, da{fß s1e
1ın zunächst vier Reihen wichtigen und wertvollen Publikationen der POMMEI-
schen Geschichtsforschung ZU ruck erhilft In einer Reihe 11 wırd das Pommersche
Urkundenbuch fortgesetzt. Der schon 939/40 gedruckte Band NL dessen Auflage
ZU) gröfßsten eıl 1n Stettin vernichtet worden 1St, 1St nachgedruckt, der and 111
(1331—1335) befindet sich schon 1m Druck, eın Band miıt dem Regıster den
Bänden VII un ; ın Vorbereitung. Dıe Reihe 341 bringt e1Ine Neue Folge des
Historischen Atlasses VO:  } Pommern, VO  —_ der die Karten un: Besitzstandkarten
von 1628 und 1780 nebst Erläuterungsheft schon 1959 erschienen sind un! wel
weıtere ber Fundplätze der alteren Bronzezeıt un! der Eisenzeıt (von gers)vorbereitet werden. Während eine Reihe Forschungen UT, pommerschen (ses iıchte
vorsieht — Ursula Scheils AZur Genealogie der einheimischen Fürsten VO Rügen“
1St als erstes Heft schon 1m Druck 1St die Reihe der Veröffentlichung von „Quel-

ZUr pommerschen Geschichte“ vorbehalten. 1960 erschien schon als Heft 4, be-
arbeitet von Bruinier, das Stadtbuch VO  } Anklam, Altester eıl
Das hier vorliegende Werk bildet das erste He der Reihe, die efte un: werden
eine zeıtliche Fortsetzung uUunNnsercs Buches nebst Registern un! Anlagen bringen.

Schon i1e Aufnahme 1n diese den ellenwerken ZUuUr pommerschen Geschichte
vorbehaltenen Reihe, die die Altere Re1i miıt ihren hervorragenden Veröftent-Qı  ;h
lichungen. fortsetzt, deutet aut seınen Wert hin. Der Bearbeiter Hellmuth Heyden,
Superintendent 1m Ruhestand, ıst den ennern der pommerschen Geschichte keıin
Unbekannter. Aus seiner Feder STAaM MT eine große Zahl VOon Büchern, Aufsätzen und
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Beiträgen ZUr pommerschen Geschichte, irisbesondere 2A1 pommerschen Kiırchenge-schichte. Seine Bücher „Dıie Kirchen Stettins un! ıhre Geschichte“, 1936 1n Stettin
erschienen, un se1ne zweibändige „Kirchengeschichte VO Pommern“, 937/38 1n

Auflage 1n Stettin un: 1957 1n Auflage 1n Köln herausgekommen, sind bekannte
Standardwerke. In Ermangelung eıner pommerschen Bıbliographie hat seın 19572 CI-
schienenes „Verzeıichnis VO:  n Büchern un Aufsätzen ZUFr Kirchengeschichte Pommerns“
weIlt ber die kirchengeschichtliche Forschung hinausgehende Bedeutung gewonnen.e1t 1956 veröftentlicht Heyden 1n Einzelheften die Verzeichnisse „Die EvangelischenGeistlichen des ehemaligen Regierungsbezirkes Stralsund“, VO  — denen bisher das Heft
ber die Insel Rügen (1956) und eın Heft ber die Kırchenkreise Barth, Franzburg,t1mmen gedruckt vorliegen. Der Vertfasser erganzt damıt endlich Moderow-
Müllers „Die Evangelischen Geistlichen YPommerns VO: der Reformation bıs ZUE
Gegenwart“, eıl K 1903, eıl z 1912, 1n denen L1LUL die Regierungsbezirke K5öslin
un Stettin enthalten Der tehlende Regierungsbezirk Stralsund bildete seit
vielen Jahren Iso eine empfindliche Lücke 1n diesem wertvollen Nachschlagewerk.Heyden OP: AUS eıner schier unversiegbar erscheinenden Quelle M1 unsäglichemFleiß 1in einer langen Lebensarbeit gesammelter schriftlicher Aufzeichnungen un
eiınem die Fülle se1ines Materials SsSOUuveran beherrschenden un: ergaänzenden Gedächt-
15. Im pommerschen Heimatteil des 1n Berlin herausgegebenen Wochenblattes 16
Kirche“ erscheinen Aaus seiner Feder se1t Jahren aufend historische Autsätze V:CI=-
schiedenster Themen miıt höchst wertvollem kulturgeschichtlichem und volkskund-
liıchem Material, deren zuverlässigen Stoft seinen reichen Sammlungen und seınem
erstaunlichen Gedächtnis entnehmen ann. Zu dem rıes1ıgen, 1n Jangjährigem zähen
Sammeleifter geschaffenen Quellenrepertoire vehören auch die uUu11Ss vorliegenden Proto-
kolle der pommerschen Kırchenvisitationen.

Schon 1936 erhielt Heyden VO  z} der Landesgeschichtlichen Forschungsstellediesem Namen wiırkte die Historische Kommiuissıon VO  3 SE die Anregung,die 1n Frage kommenden Texte ammeln und ZUr Veröftentlichung vorzubereiten.
Er sich in den Jahren VO  e dieser schwierigen Aufgabe, indem

planmäßig Banz Pommern durchforschte und das erreichbare Material J34=
suchte. Wenn uch das rühere Preufßische Staatsarchiv in Stettin allerdingsverschıedenen Stellen un! 1Ur MIt grofßem Zeitautwand für den Forscher autfind-
bar verständlicherweise die Hauptquelle ildete, mufsten darüber hinaus doch
uch die Kırchenarchive un teilweise auch einzelne Pfarren befragt werden. Schon
1940 konnte Heyden austührlich ber das Ergebnis und die Bedeutung des ermittelten
Materials berichten.1! 1€e Veröftentlichung der gesammelten Matrıiıkeln un Vısıta-
tionsrezesse sollte gleich nach dem Zzweıten Weltkrieg erfolgen, ber ErSst die Neu-
konstituierung der Hiıstorischen Kommiuissıon für Pommern ın Hannover un die
Bemühungen Von Staatsarchivdirektor Dr. En
dieses ersten Tei

el ermöglidlten Jjetzt die Drucklegung
Das außerordentlich ausgedehnte Quellenmaterial verlangte VOr der Veröftent-

lichung gebieterisch ach Begrenzungen, die sıch dem Bearbeiter unschwer mi1ıt den
Jahren 1556 un 1563 darboten. 1565 wurde die zweıte pommersche Kirchenordnun
herausgegeben, MI1t der CHE Grundsätze für die Vornahme VO Vısıtationen in Kra
traten 1556 beschloß der Stettiner Landtag, dıe Visıtationen intensiver und ach
bestimmten Regeln durchzuführen. So wird der erste yrofße eıl des Quellenwerkszunächst 1LUFr die Jahre 1535 bis 1555 umtassen. Der vorliegende Band beschränkt
sıch auf die Vısıtationen der Jahre 1535 bıs PaDDi während die in Vorbereitungbefindlichen Bände un die Visıtationen VO 1540 bis 1555 nebst RegisternAnlagen bringen sollen. Über die Bedeutung der VO  3 Heyden gyesammelten und 1n
EXiIeNSO publizierten Dokumente braucht nıcht viel ESART werden. Dıie landes-

I-Ieydeti Hellmuth: Dıi1e Bedeutung der kirchlichen Matrikeln un Vısıtations-
urkunden A4us dem un! dem Anfang des Jahrhunderts tür die landesgeschicht-lıche Forschung ın Pommern (Baltische Studien, 42, 1940, 158—197 und Blätter
für Kirchengeschichte Pommerns, Heft 1940,; 67-82, 1n letzteren 95  1€ Be-
deutung für die kirchengeschichtliche Forschung“).
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geschichtliche Forschung Zalnlz allgemein, ‘"asbesondere ber auch die sich S  mit sozialen,
wirtschaftlichen, genealogischen der kunstgeschichtlichen Fragen beschäftigenden EMS=
zıplınen SOWI1e die Kirchengeschichtsschreibung sind on jeher autf diese Quellen ansCc-
wıesen un werden begrüßen, da Ss1e ıhnen Jetzt leicht zugänglich un voll-
ständıg W1e möglıch dargeboten werden. /war sind dıe Matrikeln un! Visıtations-
niederschriften schon se1it 1/458 VO:  3 der pommerschen Forschung beachtet und
Untersuchungen verschiedenster Art miıt herangezogen worden. Die Tatsache aber,
da{ß diese wertvollen Akten 1in Archiven und AÄmtern verSsStireut un: dadurch 1Ur

schwer zugänglıch 5 hinderte ihre volle Nutzung Es 1St. das orofße Verdienst
Heydens, S1e nunmehr in zuverlässiger Form durch die Drucklegung allgemeın
änglıch gemacht haben Grofße Teile dieses Aktenmaterials sınd außerdem durch
den Krıeg vernichtet worden un uns LLULI durch die Sammelarbeit Heydens erhalten
geblieben.

Außer Rezessen, Registern, Berichten und otızen VO'  e den Visiıtationen in Vr

schıiedenen Gemeıinden Pommerns finden sich Arbeitspläne, Ankündigungen un Be-
stimmungen. Daneben werden ber auch 1n diesem Zusammenhang Briete Bugen-
hagens, Inventarıen, Vorschläge, Matrikeln, Register von Armen- un Schatzkästen
un! Anweısungen ZUur Ordnung des kirchlichen Lebens und der Fınanzen, so w1e S1e
sıch dabe1 1n den Archiven tanden, abgedruckt. Sıe enthalten ine Fülle wichtiger
Angaben für die historische Forschung und für andere Disziplinen, nıcht zuletzt auch
Familiennamen 1n reicher Zahl, die den Genealogen wıllkommen se1n werden. Da die
Visitationsregister un!: Matrikeln me1st ErSt 1 Konzept niedergeschrieben, sodann
ber für den Kanzleigebrauch 1n Reinschrift gebracht un!: den Gemeinden durch
den Herzog bestätigt ‘und besiegelt wieder zugestellt wurden, vab 65 rel Mög-
lichkeiten der Überlieferung. Wenn mehrere Fassungen erhalten geblieben sind, 1St
meiıist das Konzept als Druckvorlage benutzt worden. In diesen Fäillen erscheinen die
Textvarıanten 1n en Anmerkungen. Es wurde grundsätzlıch „dıe beste und SE

Jässigste Überlieferungstorm“ zugrunde velegt, VOTLr dem Wortlaut der Niederschrift
erfolgen jedoch Hınweise autf sonstıge Überlieferungen un: bereits anderweıt1ig gC-
schehene Abdrucke Textveränderungen un! -erweıterungen durch „Reiterierung”
sınd in Klammern hinzugefügt. Dıie siıch häufig be1 den Akten findenden Beilagen
Briefe, Testamente, Verschreibungen, Besitzverzeichnisse uUuSW. wurden ıhrer
historischen Bedeutung me1st ın vollem Wortlaut 7zusätzlıch der als Anmerkung
abgedruckt.

7war sind für den ruck der Texte 1m allgemeınen dıe „Grundsätze für dıe
außere Textgestaltung be1 den Quellen ZUL NECUECIECIL Geschichte“ maßgebend BeCWECSCH
un 1St den Gebrauch der yroßen Anfangsbuchstaben nur 1n bestimmten Fällen
und die wahlweise Verwendung VO:  } un bei konsonantischem der vokalischem
Gebrauch wohl nıchts einzuwenden, bedenklich erscheint mir jedoch die UÜbun >

Konsonantenhäufungen willkürlich vereinfachen un! die Verdoppelungen LUr

belassen, Ss1e Vokalkürze bezeichnen sollen. Da die veröffentlichten Texte auch
dem Geographen un: dem Sprachwissenschaftler dienen ollen, ware 1er vielleicht
eın Festhalten der Schreibweise der Originale wünschenswerter SCWESCNH.

Im Orwort zußert sıch der Bearbeıter ausführlich ber die Bedeutung des Mate-
rials, diıe Vorarbeiten und ber se1ine eıgene Tätigkeit be1 der Sammlung, Ordnung
un Bearbeitung der Dokumente. Auf den fünfzehn Seıten seiner Einleitung o1bt
eine sehr wertvolle Übersicht ber die Geschichte der altesten pommerschen Kirchen-
visıtatiıonen von 1535 bıs F335; VO Landtag Treptow der Rega 1mM Jahre 1534
ber Bugenhagens Vısıtationen bıs den Visıtationen durch die Generalsuperinten-
denten. Sehr nützlich iSt das ausführliche Literaturverzeichnis, dem eine Zanz be-
sondere Bedeutung zukommt, da sich das Fehlen einer umfassenden pommerschen
Bibliographie immer schmerzlicher un! hinderlicher bemerkbar macht. Gerade des-
halb ber ware notwendiger SCWESCH, bei den bibliographischen Angaben
ber diese 1n der Bundesrepublik seltene Literatur außerste Akribie walten
lassen. Ungenaue Angaben VO:  ; Verfassern, Titeln und Erscheinungsvermerken hätten
vermijeden werden sollen,  a nıcht jeder Benutzer das sorgtfältiger bearbeıtete „Ver-
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zeıichnis VO: Büchern und Aufsätzen Zzur Kirchengeéchichte Pommerns“ AZUuUs der Féder
Heydens ZUr Kontrolle ZUuUr Hand hat.

Dıiese ften gebliebenen Wünsche können dem Urteil nıcht abträgliıch se1nN. Hell-
muth Heyden hat MIt diesem Quellenwerk, das 1n seiınem VWert aum überschätzen
ISt, der Forschung einen oroßen Dıenst erwıesen. Man dart LLUTr wünschen, da{ß Heydendiesem ersten Band schnell die WwEe1 angekündigten Fortsetzungsbände und auch die
schon gesammelten Dokumente der nächsten Jahre folgen lassen kannn und dafß der
Hiıstorischen Kommiuission tür Pommern, die sich dankenswerterweise dieser Publi-
kationen grofßzügig annımmt, die Möglichkeit einer tortlaufenden Drucklegungerhalten bleibt.

Stuttgart Zunker
Walter Hollweg: Heıinrıch Bullingers Hausbuch. Eine Untersuchungber dıe Anftänge der reformierten Predigtliteratur Beiträge ZUr Geschichte

un Lehre der Retformierten Kirche 8 Neukirchen Verlag der Buchhandlungdes Erziehungsvereins) 1956 . E 458 S yeb Z
Habent SU:  X fata ibelli, diesen alten un! oft zıtierten at7 kann INnan miıt mehr

als L1LUr dem Scheine außerlicher Berechtigung auf den Gegenstand der vorliegendenArbeit anwenden, die Darstellung selbst darf als ein Idealfall ZUT. ILlustration
dieses dietums angesehen werden. Dem Range des Gegenstandes entspricht der des
Autors, Woalter Hollweg, Theologe un: Hiıstoriker, Doktor beider Fakultäten, einst
Landessuperintendent der Reformierten Kirche iın Nordwestdeutschland. Der ert.

arf 1n unserer elit hne Übertreibung als der kenntnisreichste Hıstoriker der retor-
mierten Kirche 1n Deutschland bezeichnet werden. Dıie reichen Bestände der Bibliothek
der Großen Kirche 1n Emden, die der Autor 1n tätıgem Ruhestand betreut, boten
reiche Ausbeute, die durch Forschungen und Erkundigungen 1n den Bibliotheken und
Archiven vieler Länder erganzt und abgerundet wurden. Die Anregung dieser
Arbeit bot das altere Buch VO Va t' Hooft De theologie Vall Heıinrich Bullingerin betrekkin LOLT de Nederlandsche reformatie, Amsterdam 1888, das bereits e1N-
drücklich die gewichtige Rolle dieses Werkes Bullingers 1n den Niederlandenhinwies. Der volle Ertrag, den Autor einbringt, 1St. reicher, als eım Begınn der
Studien auch LLUr hätte werden können.

Gegenstand der Untersuchung sınd Bullıngers Dekaden, W1e S1e ın den ersten
Ausgaben heißen, bevor S1e 1in den deutschen und niederländischen Übersetzungen miıt
„Hausbuch“ betitelt werden, die WwW1e die Darstellung überzeugend nachzuweisen
ermag bedeutendste un einflußreichste Predigtsammlung reformierter Herkunft
1ın den ersten Jahrzehnten der Reformation. Die Einleitung S 1—23) berichtet ber
die reformierte Predigtliteratur bıs Z.U) Erscheinen des Buchs, ber die Persönlichkeit
Bullingers un dessen Predigttätigkeit. Es 1St auftällig, WI1e spat auf reformiertem
Boden 1mM Vergleiche ZU Luthertum Predigtsammlungen hervorgebracht werden.
Bullinger steht auf lange Zeıt recht einsam da Erst das Institut der Katechismus-
predigt olgert vielfältige Versuche, die Bullin CIT'S5 erk ann verdrängen. Selten1St der Druck VO  - Reihenpredigten er die bı 1ischen Bücher, Kommentare haben
jer den Vorzug. Nur vereinzelt, dort die Kirchenordnung den Perikopengebrauchzuläßt, 1n der Kurpfalz se1t IT389 entstehen uch Postillen. Reformierterseits
produziert INa  ; 1n der Frühzeit 1LUFr Eınzelpredigten, die durch Thema und gewichtigenAnlaß druckwürdig siınd Ihre ahl 1St rei  er, als hier referiert WIrF!| Für Zürichs
Frühzeit se1 die hochgeschätzten Predigten Otto Werdmüllers erinnert, die
freilich auch NOn erschienen. Und die Berner Predigten VO:  w 1528 sind Sbereits eine vorbul ingerische Sammlung, treilich VO  ; verschiedenen utoren. Immer-
hin stellt Eerst 1€es die Bedeutung der Dekaden heraus, nıcht 7uletzt n ihres
Verfassers, dessen Rang 1m zeitgenössischen Protestantismus eigentlich kaum ber-
schätzt werden kann Dıie natiıonale Begrenztheit der Sıcht 1n der Reformationsge-schichte, die Bezeichnung der erstien Wortführer der Reformation als einsame 4a5
sıker un demgegenüber die Abwertung ihrer Helfer und Schüler, dazu „Reforma-
torenrenaıssancen“ mehr dogmatischen Anspruchs haben auch eiınen Bullinger 1n se1-
ner Heımat und auswärts ungebührlicher Vernachlässigugg AauSBESELZL. Ällerdiggs


